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Im November 1929 saß ein junger britischer 
Schriftsteller im Zug nach Berlin. Sein Name war 
Christopher William Bradshaw-Isherwood und 
diesen vollständigen Namen hasste er ebenso 
sehr, wie den Landsitz, dessen Erbe er war, und 
die Wertvorstellungen der britischen Oberschicht, 
der er entstammte. Mit ihr hatte er aus einer 
wohl am treffendsten spätpubertär zu nennenden 
Haltung heraus in seinem ersten Roman „All The 
Conspirators“ abgerechnet; in Berlin wollte er 
nur noch Christopher Isherwood sein und alle 
anerzogene Moral hinter sich lassen. 

Im Zug traf er eine ebenso faszinierende wie 
zwielichtige Persönlichkeit, die auch auf dem Weg 
nach Berlin war: Gerald Hamilton, Schmuggler, 
politischer Strippenzieher an der Grenze zur 
Legalität und Vertreter der Times in Deutschland. 

Vermutlich entstand so schon auf der Zugfahrt die 
Idee zu einem Berlin-Roman, aus dem schließlich 
zwei wurden: „Mr. Norris Changes Trains“ („Norris 
steigt um“) und der Welterfolg „Goodbye To Berlin“, 
jene beiden autobiographischen Bücher, auf denen 
„Cabaret“ beruht. 

Zu Beginn des Musicals, dessen großartige 
Verfilmung durch Bob Fosse Liza Minelli 1979 
zum Star machte, trifft ein junger Schriftsteller 
namens Clifford Bradshaw im Zug nach Berlin den 
Schmuggler Ernst Ludwig, der ihm ein Zimmer 
in der Pension des verarmten Fräulein Schneider 
am Nollendorfplatz besorgt. Während er dort 
den älteren jüdischen Obsthändler Herrn Schultz 
kennenlernt, der Fräulein Schneider den Hof macht, 
sowie eine junge Prostituierte namens Fräulein 
Kost, die auf Matrosen spezialisiert ist, trifft er im 
Berliner Nachtleben eine exzentrische junge Britin 
namens Sally Bowles. Sie ist mit dem Traum von der 
großen Karriere nach Berlin gekommen, darf aber 
ihre paar Lieder im zwielichtigen Kit-Kat-Klub nur 
singen, weil sie mit dem Besitzer schläft. Bald teilt 
Cliff mit ihr sein Zimmer und es kommt, wie es 
kommen muss: Sie wird schwanger und die beiden 

müssen entscheiden, welche Zukunft sie für sich 
sehen. Während Cliff dubiose Geschäfte mit dem 
Nationalsozialisten Ernst macht, weil er glaubt, bald 
eine Familie versorgen zu müssen, will Sally weiter 
auf eine Karriere hoffen: Sie treibt das Kind ab und 
kehrt ins Cabaret zurück. Cliff, der, als Fräulein 
Scheider sich aus politischer Rücksichtnahme von 
Herrn Schultz trennt, erkennt, was es heißt, sich mit 
den Nazis einzulassen, verlässt Berlin.

Tatsächlich wohnte Isherwood in der Nollendorf- 
straße und auch wenn seine Wirtin in Wirklichkeit 
Meta Thurau hieß, so basieren die Figuren des 
Musicals doch auf Menschen, denen er dort begegnet 
ist. Das gilt auch für Sally Bowles: Isherwoods 
britische Freundin Jean Ross, junge Schauspielerin 
und Kommunistin, war wie er selbst nach Berlin 
gekommen, um sich dort neu zu erfinden und sang 
gelegentlich in einer vermutlich lesbischen Bar. Nur 
eines war in Wirklichkeit anders: Isherwood war 
nicht der Vater des Kindes, das sie abtrieb. Sie gab 
ihn nur in der Klinik dafür aus. 

Als das Musical 1966 am Broadway uraufgeführt 
wurde, musste man noch verschweigen, warum 
Isherwood 1929 nach Berlin gekommen war: Er 
floh vor seiner Mutter ins damalige Mekka der 
Homosexuellenbewegung. Nirgendwo in der Welt 
waren die Chancen, sich im schwulen Nachtleben 
auszuleben, so vielfältig wie in Berlin. Isherwoods 
Kit-Kat-Klub war eine Kellerkneipe namens 
Cosy Corner, in der Berliner Arbeiterjungen sich 
als Stricher verdingten. Dort er traf seine große 
Berliner Liebe Walter Wolff, der im Roman Otto 
Nowak heißt und ähnlich narzisstisch ist wie Sally.

Da die amour fou im Musical eine heterosexuelle 
sein musste, erfand der Uraufführungsregisseur 
Harold Prince als Ausgleich den androgynen und 
zugleich zwielichtigen Conférencier, für den John 
Kander und Fred Ebb, einige der besten Nummern 
in „Cabaret“ schrieben. Doch auch in den Liedern 
von Sally und Cliff, Herrn Schultz und Fräulein 
Schneider – in der Uraufführung Lotte Lenya, deren 
Karriere 1928 in Berlin begonnen hatte – gelingt 
es ihnen meisterhaft, das Lebensgefühl der frühen 
1930er Jahre in ihrem ebenso unterhaltsamen wie 
beklemmenden Gesellschaftspanorama der späten 
Weimarer Republik auf die Bühne zu bringen. 

WAHRE GESCHICHTEN 
Die Menschen hinter den Figuren im Erfolgsmusical „Cabaret“ 

CABARET

Musical von Joe Masterhoff, John Kander und 

Fred Ebb nach dem Theaterstück „Ich bin eine 

Kamera“ von John van Druten und Erzählungen 

von Christopher Isherwood

Premiere Sa, 30. Januar 2016, 19.30 Uhr

Spielort Großes Haus

Mit Petra Welteroth, Dorothea Maria Müller, 

Markus Schneider, Thomas Mehnert, Michael 

Pegher, Christoph Bornmüller, Marianne Curn, 

Nina Bülles, Lena Lafrenz, Claudia Artner, Ellen 

Wawrzyniak, Florian Weigel, Steven Klopp, 

Marc Baumann

Musikalische Leitung Michael Nündel 

Regie Nicole Claudia Weber  

Bühne und Kostüme Friedrich Eggert  

Choreographie Christopher Tölle

Dramaturgie Mark Schachtsiek

Vorstellungen 06.02., 27.02.

Jean Ross – die echte Sally Bowles

Die Jungs im Cosy Corner

RIGOLETTO 
von Giuseppe Verdi

Mit Recht gehört „Rigoletto“ zu den populärsten 
Werken Giuseppe Verdis. Wenige Opern sind so 
reich an melodischer Erfindung und emotionalen 
Kontrasten. 

Verdis Oper basiert auf einem im 19. Jahrhundert 
berüchtigten Skandalstück mit dem Titel „Le roi 
s’amuse“, auf deutsch „Der König amüsiert sich“, des 
französischen Dramatikers Victor Hugo. Am Hof 
François I. herrschen Ausschweifung und Dekadenz. 
Keine Frau ist vor den Avancen des Königs sicher, 
der – mit wortmächtiger Unterstützung seines 
Hofnarren Triboulet – bei seinen Eroberungen 
alle moralischen Grenzen überschreitet. Für seine 
Tochter Blanche und sich selbst versucht Triboulet 
jedoch verzweifelt, eine Gegenwelt der Reinheit zu 
erschaffen. Es kommt, wie es kommen muss: Auch 
Blanche wird verführt und entehrt. Der Narr schwört 
Rache, will den König umbringen lassen und findet 
doch zuletzt die Leiche der eigenen Tochter in jenem 
Sack, den ihm der beauftragte Mörder übergibt. Das 
ist – mit anderen Namen – auch die Handlung des 
„Rigoletto“. 

An Hugos Drama faszinierte Verdi die besondere 
Mischung des Grotesken und des Erhabenen, des 
Hohen und des Niedrigen: Hugos Fähigkeit aus 
dem Aufeinandertreffen von stark kontrastierenden, 
mächtigen Charakteren höchst bühnenwirksame 
Szenen entstehen zu lassen. Das wird in der drama- 
turgischen wie der musikalischen Struktur des 
„Rigoletto“ sehr deutlich: Für jede seiner drei 
Hauptfiguren, den Herzog von Mantua, seinen 

Hofnarren Rigoletto und dessen Tochter Gilda 
entwickelt Verdi einen sehr eigenen Ton und ein 
Großteil der musikdramatischen Spannung entsteht 
aus dem Kontrast zwischen den Hauptfiguren und 
scharf gegeneinander geschnittenen Szenen. Diese 
Kontraste haben Karsten Wiegand fasziniert und 
bilden den Ausgangspunkt seiner Inszenierung, die 
er 2006 für die Staatsoper Hannover entwickelt, 2009 
mit großem Erfolg in leicht überarbeiteter Form 
in Weimar gezeigt hat und die er für Darmstadt 
weiterentwickeln wird. 

Giuseppe Verdi siedelt seinen „Rigoletto“ im 
Mantua des 16. Jahrhunderts an. Die Verlegung 
vom französischen Königshof nach Italien war 
zwar Auflagen der Zensur geschuldet, doch die 
Entscheidung für Mantua war keine willkürliche. 
Mantua ist im 16. Jahrhundert das Zentrum des 
italienischen Manierismus, einer Spielart der Kunst 
zwischen Hochrenaissance und Barock, die wie keine 
andere das Spiel mit dem Grotesken und der Kunst 
des kalkulierten ästhetischen Bruchs ins Extrem 
treibt. Es gibt daher wichtige formale Verbindungs- 
linien zur Ästhetik Victor Hugos und des „Rigoletto“. 
Einen Hofnarren und Krüppel zu einem tragischen 
Titelhelden zu gestalten, ist ein kalkulierter Verstoß 
gegen die Regeln der klassischen Tragödie und damit 
eine zutiefst manieristische Idee. 

In Karsten Wiegands Inszenierung bildet die Szenen-
anweisung „Mantua um 1600“ den Ausgangspunkt 
einer sinnlichen Vergegenwärtigung von Verdis 
genialer Musik. Der eigentümliche Patchwork- 

Charakter der Partitur wird dabei sehr ernst 
genommen: Der Ansatz ist, jeder der disparaten 
Figuren und Szenen mit am Manierismus des 
17. Jahrhunderts orientierten szenischen Mitteln – 
Perspektivverschiebungen, Überraschungen und 
bewussten Suspendierungen der Logik, aber auch 
großer Überredungskunst – für sich und in sich 
gerecht zu werden. Denn im „Rigoletto“ ist alles an 
seinem richtigen Platz: Jede Koloratur, jede Arie, 
jede Szene und jeder theatralische Einfall ist bei aller 
Disparatheit der Mittel, die vom Jahrmarktheater 
bis zur großen Tragödie reichen, genau kalkuliert 
und verlangt genauen theatralischen Nachvollzug. 
Erst dann wird das Kulissenhafte von Verdis Theater 
ebenso sichtbar wie das utopische Potential des 
Gesangs in der Oper.

RIGOLETTO

Melodramma in drei Akten von Giuseppe Verdi 

Libretto von Francesco Maria Piave nach dem 

Schauspiel „Le roi s’amuse“ von Victor Hugo

Premiere So, 28. Februar 2016, 18.00 Uhr

Spielort Großes Haus

Regie Karsten Wiegand  

Bühne Bärbl Hohmann  

Kostüme Alfred Mayerhofer  

Dramaturgie Mark Schachtsiek

Vorstellungen 12.03., 24.03.

Kerstin Avemo und George Gagnidze | Foto: Anke Neugebauer
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„Es tut einer Musikerin immer gut, einige Tage an 
einem Ort sein zu können und sich als Konzert- 
solistin und Kammermusikerin vorstellen zu 
können.“ Anna Vinnitskaya ist im Januar 2016 
sechs Tage in Darmstadt, also fast eine Künstlerin 
„in Residence“. Natürlich gehört das Reisen zu ihrer 
internationalen Karriere. Ich erreiche sie in Hamburg. 
Am Tag nach unserem Gespräch muss sie schon nach 
Birmingham, von dort aus geht es weiter nach Japan. 
Nicht nur deshalb freut sie sich auf ihre Konzerte in 
Darmstadt. „Mich wundert“, sagt sie, „dass Bartóks 
Klavierkonzerte nicht diesen Platz im Repertoire 
haben, den sie verdienen. Es ist eine Musik, zu der 
ich eine sehr tiefe und emotionale Beziehung habe. 
Die Anklänge an die Volksmusik Ungarns sind doch 
eigentlich sehr eingängig.“ Im Frühjahr 2016 wird 
sie alle drei Bartók-Klavierkonzerte in der Berliner 
Philharmonie spielen. Sie lacht viel über die (nicht 
immer ernst gemeinten Fragen), z.B. ob sie lieber mit 
der linken oder der rechten Hand spiele. Auf dem 
Programm ihres Kammerkonzertes steht auch Bachs 
„Chaconne d-Moll“ in der Version von Brahms für die 
linke Hand. „Immer wieder kommt man als Pianistin 
zu Bach zurück“ sagt sie, „das ist das A und O für 
uns. Manchmal hilft es, sich ein Bach-Werk auf dem 
Cembalo vorzuspielen. Und von den Kollegen, die 
sich mit der historischen Aufführungspraxis befassen, 
kann man viel über Agogik und über das ‚sprechende 
Spiel’ lernen“. Evgeni Koroliov – heute noch die 
Instanz in Sachen Bach – war ihr Lehrer in Hamburg. 
Als Professorin an der Hamburger Musikhochschule 
ist sie inzwischen seine Nachfolgerin. „Im Kammer-
konzert habe ich Stücke kombiniert, die ich mag. Die 
„Puppentänze“ von Schostakowitsch hört man live 
so gut wie nie“. Wir kommen auf den Humor in der 
Musik. „Es ist wie eine Sprache“, sagt sie: „Haydn 
hatte wirklich einen sehr subtilen Humor. Prokofjew 
ist dagegen eher ziemlich sarkastisch, kein Wunder 
bei seiner 6. Sonate, die im II. Weltkrieg entstand. 
Das Klavier kann viel, klingen wie ein Orchester und 
percussives Instrument sein. Und ich möchte“, so 
nennt sie ihr Ideal „mit dem Klavierspiel singen“.

VINNITSK AYA & VAN KEULEN 
Zwei Gastsolistinnen im Interview

NEUJAHRSKONZERT

Werke u.a. von Strauß, Elgar, Debussy, Fučík,  
Waldteufel, Lincke und Anderson

Das Staatsorchester Darmstadt
Moderation Gernot Wojnarowicz
Dirigenten Will Humburg & Michael Nündel

Spielort Großes Haus
Fr, 01. Januar 2016, 18.00 Uhr

4. KAMMERKONZERT

Werke von Bach, Brahms, Schostakowitsch  
und Prokofjew

Klavier Anna Vinnitskaya 

Spielort Kleines Haus
Do, 14. Januar 2016, 20.00 Uhr

3. SINFONIEKONZERT

Werke von Bartók, Strawinsky und Dvořák

Das Staatsorchester Darmstadt
Klavier Anna Vinnitskaya 
Dirigent Hans Drewanz  

Spielort Großes Haus
So, 17. Januar 2016, 11.00 Uhr
Mo, 18. Januar 2016, 20.00 Uhr

SOLI FAN TUTTI 
3. KONZERT

Werke von Durante, J. S. Bach, Falconieri, Vivaldi, 
Telemann und Händel

Darmstädter Barocksolisten
Mitglieder des Staatsorchesters Darmstadt
Tenor Andreas Wagner  Fagott Matthias Müller
Violoncello Frederike Eisenberg und Angela Elsäßer

Spielort Kleines Haus
So, 24. Januar 2016, 11.00 Uhr

4. SINFONIEKONZERT

Werke von Normann, Sibelius und Strauss

Das Staatsorchester Darmstadt
Violine Isabelle van Keulen  Dirigent Will Humburg  

Spielort Großes Haus
So, 07. Februar 2016, 11.00 Uhr
Mo, 08. Februar 2016, 20.00 Uhr

5. KAMMERKONZERT

Werke von Mozart, Widmann und Beethoven

Armida-Quartett 
Violine Martin Funda und Johanna Staemmler 
Viola Theresa Schwamm 
Violoncello Peter Philipp Staemmler 

Spielort Kleines Haus
Do, 11. Februar 2016, 20.00 Uhr

„NARREN“

Familienkonzert

Altersempfehlung: 6-11 Jahre

Das Staatsorchester Darmstadt 
Moderation Christian Schruff  Dirigent Michael Nündel 

Spielort Kleines Haus
So, 14. Februar 2016, 11.00 Uhr

4. TEDDYBÄRENKONZERT

Francis Poulenc: Die Geschichte von Babar,  
dem kleinen Elefanten

Altersempfehlung: Kindergartenalter

Das Staatsorchester Darmstadt 
Sprecher Stefan Schuster  
Musikalische Leitung Ines Kaun

Spielort Foyer Großes Haus
Mi, 24. Februar 2016, 10.00 und 11.30 Uhr

Isabelle van Keulen, Geigensolistin des 4. Sinfonie- 
konzerts, erreiche ich in London, wo sie wohnt. 
Das Interview beginnt mit kurzer Verspätung – sie 
kommt direkt vom Sport. „Erstaunlicherweise 
habe ich das Sibelius-Konzert 20 Jahre nicht mehr 
gespielt. Ich wundere mich selbst, warum das 
nicht öfter in den Programmen auftaucht,“ sagt 
sie, „denn es liegt sehr gut in der Hand, es ist tolle 
Musik. Es ist eines meiner Lieblingsstücke. Und 
falsche Routine kann sich auch nicht einstellen.“ 
Das Orchester, dem sie hier als Solistin gegenüber-
steht, ist nicht eben klein besetzt. „Trotzdem muss 
man nicht versuchen, noch lauter zu sein. Man 
kann als Solistin auch die Aufmerksamkeit auf die 
leisen Töne lenken.“ Es gibt schöne, dunkle und 
erdige Klänge bei Sibelius. „Meinen Studenten in 
Luzern gebe ich, wenn wir am Sibelius-Konzert 
arbeiten, auch mal die Bratsche in die Hand, 
damit sie merken, wie sich so ein Sound anfühlt“, 
sagt Isabelle van Keulen, die als Geigerin und 
Bratscherin gleichermaßen bekannt ist. Die Sprache 
kommt immer wieder auf die genaue Lektüre des 
Notentextes bei Sibelius. „Viel hat sich bei dem 
Stück eingeschliffen, was nicht in den Noten steht, 
dabei hat Sibelius doch genau notiert, was er will.“  
Wie sie über Humor denkt, will ich wissen. Isabelle 
van Keulen lacht: „Ich bin doch aus Holland...“ 
Sie findet übrigens, dass man in klassischen 
Konzerten ruhig etwas entspannter sein dürfte, 
auch als Solistin. „Man muss ja nicht die Stücke 
so übertrieben ernst zelebrieren.“ Sie ist auch als 
Festivalplanerin erfolgreich und weiß: „Es ist nicht 
schlecht, wenn man als Künstlerin vor dem Konzert 
einige Sätze zum Publikum sagt. Vor einen Sibelius-
Konzert ist das aber eher nicht mein Stil.“

Die Gespräche führte Gernot Wojnarowicz.

Anna Vinnitskaya | Foto: Esther Haase

Isabelle van Keulen | Foto: Marco Borggreve

VOLL ABULK ASEM! 
Jonas Hassen Khemiris „INVASION!“

Ziemlich drastisch, was der ungarische Bischof 
László Kiss-Rigó im vergangenen September gegen-
über Medien äußerte: „Das sind keine Flüchtlinge. 
Das ist eine Invasion! Die kommen hier an und 
schreien ‚Allahu Akbar‘. Sie wollen die Kontrolle 
übernehmen.“ Ja, wieder einmal herrscht Angst 
im Abendland. Und die nach Europa flüchtenden 
Menschen muslimischen Glaubens verdächtigt man 
jenes Gotteskriegertums, dem sie entkommen wollen. 

Aktueller kann daher Jonas Hassen Khemiris 
Bühnenerstling „Invasion!“ gar nicht sein. Dabei 
verfasste der schwedisch-tunesische Autor (*1978) 
ihn bereits 2006! Und anders als der ungarische 
Bischof meinte er den Titel ironisch. Denn das 
unheilverkündende, aus der Militärsprache 
stammende Wort steht bei ihm für eine diffuse, 
gefährliche Angst vor allem Fremden. Und die führt 
geradewegs in einen Rassismus, der jene Teufel 
gebiert, die er selbst an die Wand gemalt hat. 

Denn kein blutiges Attentat löst in „Invasion!“ die 
paranoide Jagd auf ein Phantom aus, sondern ein 
Kinderspiel. Ein paar Jungs fangen beim Theater-
besuch mit der Schulklasse einen Namen auf, mit 
dem sie ihren Slang würzen. Da ist alles plötzlich 
„voll Abulkasem“. Über zufällige Begegnungen 
verbreitet sich der geheimnisvolle Name erst in der 
Schule, dann in alle Milieus, wechselt die Bedeutung 
und verbindet sich mit neuen Lebensgeschichten. 
In medialen Expertenrunden avanciert 
Abulkasem zum Synonym weltweit gesuchter 
Schreckensgestalten islamistischen Terrors. In der 
Seminargruppe meint er die große Starregisseurin 
der arabischen Welt. Der Name muss als 
Pseudonym bei einem Kneipen-Flirt herhalten, 
und weil die Angebaggerte dem aufdringlichen 
Kerl eine erfundene Mobilnummer auf den Zettel 
kritzelt, fühlt sich schon bald ein ahnungsloser 
asylsuchender Apfelpflücker von den Sprüchen 
Abulkasems auf seiner Mailbox verfolgt. 

„Invasion!“ ist ein rasanter Report, in dem Khemiri 
sich spielerisch-witzig, vielschichtig und berührend 
mit dem Thema kultureller und sprachlicher 
Identität auseinandersetzt.

Verena Großkreutz

INVASION!

von Jonas Hassen Khemiri

Premiere Do, 11. Februar 2016, 20.00 Uhr

Spielort Kammerspiele

Altersempfehlung ab 12 Jahren

Mit Frederik Bott (Student an der Musikhoch-
schule Stuttgart) Yana Robin la Baume, Florian 
Federl, Nicolas Fethi Türksever

Regie Michael Götz  
Bühne und Kostüme Ditteke Waidelich  
Dramaturgie Melanie Pollmann  

Vorstellungen 13.02., 26.02.

Es gibt das Sprichwort: „Kinder und Narren 
sagen die Wahrheit“ Und im Mittelalter gab es die 
„Narrenspiegel“. Der Narr hielt allen und jedem 
einen Spiegel vor. Das reicht auch heute noch, 
um manche Leute, die sich für wichtig halten, 
ziemlich albern aussehen zu lassen. Der Narr war 
der Einzige, der bei Hof reden durfte, wie ihm der 
Schnabel gewachsen war, ohne dass ihn der Fürst 
gleich in den Kerker werfen ließ. Narren können 
nämlich so sein: lustig, listig, weise, ulkig, total 
albern, witzig, böse, mit dem Schalk im Nacken – 
kurz – die Narren dürfen das sagen, was wir uns 
manchmal nicht trauen. 
Das hat natürlich auch die Musiker zu allen Zeiten 
gereizt. Vielleicht wollten sie auch mal richtig auf 
die Pauke hauen und nicht immer so ernst und 
tragisch daherkommen. Beim zweiten Familien- 
konzert jedenfalls wird sich zeigen, wer hier 
wen zum Narren hält. Denn in der Musik gibt es 
genügend Schalk, Spaß und Narretei oder vielleicht 
auch einfach nur blanken Unsinn. Und selbst wenn 

Fastnacht, Fasching und Karneval dann schon 
vorbei sind, darf man trotzdem in diesem Konzert 
mitlachen, denn es werden herrlich amüsante 
Narren-Musikstücke und Clownereien auf dem 
Programm stehen. 

Christian Schruff ist seit 2014 das Gesicht der 
Familien- und Schulkonzerte am Staatstheater 
Darmstadt. Da er auch Bratscher ist und über 
Bratscher gerne schöne Witze gemacht werden, 
gefällt ihm dieser Bratscherwitz besonders: Der 
Solobratscher eines Orchesters ist gestorben. An 
der Himmelspforte kommt er zufällig gleichzeitig 
mit einem verstorbenen Priester an. Petrus schaut 
durchs Fenster auf die zwei Seelen: „Wir haben im 
Moment nur Platz für einen von euch”, bedauert 
Petrus und öffnet dem Bratscher die Himmels- 
pforte. Der Priester versteht die Welt nicht mehr 
und zählt auf, wie viele Messen er gelesen hat, wie 
viele Gebete er gesprochen hat und dass er täglich 
gepredigt hat. Darauf Petrus zum Priester: „Alles 

gut und schön. Doch wenn Du gepredigt hast, hat 
die ganze Gemeinde geschlafen. Wenn aber der 
Bratscher ein Solo hatte, haben alle gebetet.” 

Dirigieren wird der Erste Kapellmeister des 
Staatstheaters, Michael Nündel. Der hat auch einen 
Lieblingswitz, aber den verraten wir hier nicht! Und 
natürlich spielt das Staatsorchester. Viel Spaß beim 
Familienkonzert.

NARREN

Familienkonzert

Altersempfehlung 6-11 Jahre

So, 14. Februar 2016, 11.00 Uhr

Spielort Kleines Haus

Das Staatsorchester Darmstadt 

Moderation Christian Schruff  

Dirigent Michael Nündel  

KINDER UND NARREN SAGEN DIE WAHRHEIT 
Familienkonzert mit Christian Schruff für alle ab 6 Jahren

Ein Stück für alle ab 12 Jahren
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01
18.00 Uhr | Grosses Haus  
NEUJAHRSKONZERT
Werke u.a. von Rimsky-Korsakow, 
Satie und Strauß
Das Staatsorchester Darmstadt
Humburg | Nündel | Wojnarowicz
14 € bis 62 € | ohne Ermäßigung

SA 

02
19.30-21.45 Uhr | Grosses Haus 
DAS SCHLAUE FÜCHSLEIN
Oper in drei Akten von Leoš Janáček
In deutscher Sprache mit Übertiteln
Humburg | Schmeding | Segna |  
Lichtenberg | Kranabetter |  
Eitler-de Lint | Kaun
Preiskategorie III

19.30-22.00 Uhr | Kleines Haus
DATTERICH
Lokalposse von  
Ernst Elias Niebergall
In Kooperation mit der Hessischen 
Spielgemeinschaft 1925 e.V.
Gieselmann | Limberg | Alda | 
Besidos | Gantner | Zipf
Preiskategorie I

SO 

03
Zum letzten Mal! 
16.00-18.15 Uhr | Grosses Haus  
HÄNSEL UND GRETEL
Märchenoper von  
Engelbert Humperdinck
Nündel | Wiegand | Schwarz | 
Hohmann | Mayerhofer |  
Schachtsiek | Kaun | Roß
Preiskategorie III

11.00-12.10 Uhr | Kleines Haus
PETERCHENS 
MONDFAHRT
Schauspiel in einer Fassung  
von Michael Götz  
nach Gerdt von Bassewitz
Altersempfehlung: ab 5 Jahren
Götz | Waidelich | Paulick |  
T. Willecke | S. Willecke | Friedrich
8,50 € | ohne Ermäßigung

19.30-21.50 Uhr | Kleines Haus
LORIOTS GESAMMELTE 
WERKE
von Vicco von Bülow
Stromberger | Krisztian-Klenk | 
Erhard
Preiskategorie V

MO 
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20.00 Uhr | Foyer Grosses Haus
AKTION THEATERFOYER
Cinemafoyer 
Der Eintritt ist frei

DI 

12
19.30-22.00 Uhr  Wiederaufnahme
Kleines Haus
WARTEN AUF GODOT
von Samuel Beckett
Helbling | Höth | Bischoff | Zipf
Preiskategorie VI 
Ring L | Volksbühne H und M

MI
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16.00 Uhr | Foyer Grosses Haus
AKTION THEATERFOYER
Musikalischer Nachmittag mit 
Mitgliedern des Staatstheaters 
Darmstadt 
Der Eintritt ist frei
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Zum letzten Mal! 
19.30-22.30 Uhr | Grosses Haus   
DER FREISCHÜTZ
Romantische Oper in drei Aufzügen  
von Carl Maria von Weber
Nündel | Höckmayr | Rösler | 
Baumgartner | Schachtsiek |  
Eitler-de Lint | Kaun
Preiskategorie III 
Ring X

SA
M

20.00 Uhr | Kleines Haus
4. KAMMERKONZERT 
Klavier: Anna Vinnitskaya
Preiskategorie VII

16.00-17.00 Uhr | Treffpunkt Foyer 
Kammerspiele
FAMILIENFÜHRUNG 
5,50 € | ermäßigt 2,75 €

FR 
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19.30-21.45 Uhr | Grosses Haus 
DAS SCHLAUE FÜCHSLEIN
Oper in drei Akten von Leoš Janáček
In deutscher Sprache  
mit Übertiteln
Preiskategorie III

19.30-21.10 Uhr | Kleines Haus  
DIE PRÄSIDENTINNEN
Eine Komödie von Werner Schwab
Znidarec | Kraus |  
Panagiotaki
Preiskategorie V

20.00 Uhr  Premiere  Gastspiel
Kammerspiele
# VIELLEICHT LIEBE 
VIELLEICHT #
Eine Produktion vom  
Theaterlabor INC.
10 € bis 18 € | keine Ermäßigung

SA 
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Zum letzten Mal! 
19.30-21.30 Uhr | Grosses Haus
19.00 Uhr  Einführung
ASCHENPUTTEL
Ballett von Tim Plegge
Musik von Sergej Prokofjev und  
Jörg Gollasch
Plegge | Skryleva | Hannak | Adam
Preiskategorie II 
Ring Y

19.30-21.50 Uhr | Kleines Haus 
LORIOTS GESAMMELTE 
WERKE
von Vicco von Bülow
Preiskategorie IV

20.00 Uhr | Kammerspiele  Gastspiel
# VIELLEICHT LIEBE 
VIELLEICHT #
Eine Produktion vom  
Theaterlabor INC.
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

SO 
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11.00 Uhr | 10.15 Uhr  Einführung  
Grosses Haus 
3. SINFONIEKONZERT
Werke von Bartók, Strawinsky und 
Dvořák
Das Staatsorchester Darmstadt
Klavier: Anna Vinnitskaya
Dirigent: Hans Drewanz
Preiskategorie II

16.00-18.30 Uhr | Kleines Haus 
DER STURM
Schauspiel von William Shakespeare
Weise | Findeklee | Tewes | 
Effenberger | Dohle | Linke
Preiskategorie VI 
Ring S

18.00-19.35 Uhr | Kammerspiele  
BELLA FIGURA
von Yasmina Reza
Mikeska | Tran-Duc |  
Rosemann | Wolters
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

MO 
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20.00 Uhr | 19.15 Uhr  Einführung  
Grosses Haus
3. SINFONIEKONZERT 
Werke von Bartók,  
Strawinsky und Dvořák
Preiskategorie II
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20.00-21.00 Uhr | Foyer  
Grosses Haus  
WEISSE NÄCHTE
Szenische Erzählung  
nach Dostojewski
Znidarec | Sturm & Kraus | Häfer
13 € | ermäßigt 6,50 €

MI 

20
17.00-18.30 Uhr  Ballett-Extra
Ballettsaal   
WORKSHOP MIT SPITFIRE
Tanz-Workshop für Jugendliche und 
Erwachsene mit Vorkenntnissen
8 € | ohne Ermäßigung

DO 

21
19.30-22.00 Uhr | Kleines Haus 
WARTEN AUF GODOT 
von Samuel Beckett 
Preiskategorie VI

15.30-17.00 Uhr | Treffpunkt 
Foyer Kammerspiele   
THEATERSPIELPLATZ
Für Kinder von 6-10 Jahren
2,75 € | ohne Ermäßigung

20.00-21.00 Uhr | Kammerspiele
19.30 Uhr  Einführung   
Das Hessische Staatsballett lädt ein
SPITFIRE COMPANY: ONE 
STEP BEFORE THE FALL
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

21.15-22.15 Uhr | Kammerspiele   
Das Hessische Staatsballett lädt ein
SPITFIRE COMPANY:  
ANTI WORDS
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

FR 
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19.30-22.30 Uhr | Grosses Haus 
DER BARBIER VON 
SEVILLA
Komische Oper in zwei Akten  
von Gioachino Rossini
In italienischer Sprache  
mit deutschen Übertiteln
Humburg | Rechi | Flores | Ellrich | 
Kaun | Dietrich
Preiskategorie II 
Ring R

19.30-20.50 Uhr | Kleines Haus 
EIN BERICHT FÜR EINE 
AKADEMIE / IN DER 
STRAFKOLONIE 
Ein Kafka-Abend
Hintze | Wilcke | Schliehe |  
Bischoff | Sautier | Zipf |  
Hohmann
Preiskategorie V

20.00-21.00 Uhr | Kammerspiele
19.30 Uhr  Einführung   
Das Hessische Staatsballett lädt ein
SPITFIRE COMPANY: ONE 
STEP BEFORE THE FALL
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

21.15-22.15 Uhr | Kammerspiele   
Das Hessische Staatsballett lädt ein
SPITFIRE COMPANY:  
ANTI WORDS
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

SA 
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20.00 Uhr | Grosses Haus  Gastspiel
Centralstation zu Gast im 
Staatstheater Darmstadt
MRS. GREENBIRD
Karten und Infos:  
www.centralstation-darmstadt.de

11.00-12.10 Uhr | Kleines Haus     
PETERCHENS 
MONDFAHRT
Schauspiel nach Gerdt von Bassewitz
8,50 € | ohne Ermäßigung 
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19.30-21.50 Uhr | Kleines Haus    
DER NACKTE WAHNSINN
von Michael Frayn 
Deutsch von Ursula Lyn
Stolz | Neidert | Stephens
Preiskategorie IV

15.30 Uhr | Foyer Grosses Haus  
AKTION THEATERFOYER
Kammerkonzert mit dem Preisträger 
der Da Ponte Stiftung
Der Eintritt ist frei

SO 
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18.00-20.45 Uhr | Grosses Haus  
FLASHDANCE –  
DAS MUSICAL
Buch von Tom Hedley und Robert 
Cary, Musik von Robbie Roth
Liedtexte von Robert Cary und 
Robbie Roth
Deutsche Übersetzung von  
Anja Hauptmann
Dialoge in deutscher, Songtexte in 
englischer Sprache
Nündel | Hellriegel | Konold
Preiskategorie I
Ring Z | Volksbühne G

11.00 Uhr | Kleines Haus
SOLI FAN TUTTI
Mit Mitgliedern des Staatsorchesters 
und den Darmstädter Barocksolisten
15 € | ermäßigt 7,50 €

Zum letzten Mal! 
18.00-19.10 Uhr | Kleines Haus     
PETERCHENS 
MONDFAHRT
Schauspiel nach Gerdt von Bassewitz
8,50 € | ohne Ermäßigung

18.00-19.40 Uhr | Kammerspiele
PRINZ FRIEDRICH VON 
HOMBURG
Ein Schauspiel von  
Heinrich von Kleist
Kann | Thomas |  
Alsleben | Panagiotaki
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

MO 
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18.00-20.00 Uhr | Kammerspiele 
DIE RÄUBER
Ein Schauspiel von Friedrich Schiller
Bornmüller | Burchard |  
Kirchner | Panagiotaki
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

DI 
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12.00-14.00 Uhr  Schulvorstellung
Kammerspiele  
DIE RÄUBER
Ein Schauspiel von Friedrich Schiller
5,50 € | ohne Ermäßigung

20.00 Uhr  BarFestspiele 
Bar der Kammerspiele  
YOU SHOOK ME ALL 
NIGHT LONG
Ein abgef**kter BarAbend mit 
Katharina Hintzen, Christian Klischat 
und David Kirchner (Live-Musik)
Ihr Preis | Sie entscheiden,  
wie viel Sie zahlen

MI 
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19.30-22.00 Uhr | Kleines Haus   
DER STURM
Schauspiel von  
William Shakespeare
Preiskategorie VI

20.00-21.35 Uhr | Kammerspiele  
BELLA FIGURA
von Yasmina Reza
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

DO 
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19.30-21.50 Uhr | Kleines Haus   
LORIOTS GESAMMELTE 
WERKE
von Vicco von Bülow
Preiskategorie V
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20.00 Uhr | Kammerspiele  Gastspiel
# VIELLEICHT LIEBE 
VIELLEICHT #
Eine Produktion vom  
Theaterlabor INC.
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

FR 
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19.30-20.45 Uhr  Ballett-Extra
Grosses Haus
KASPAR HAUSER 
Ballett von Tim Plegge
Offene Probe
5,50 € | ohne Ermäßigung

Zum letzten Mal! 
19.30-21.10 Uhr | Kleines Haus     
DIE PRÄSIDENTINNEN
Eine Komödie von Werner Schwab
Preiskategorie V

12.00 Uhr | Kammerspiele  Gastspiel
# VIELLEICHT LIEBE 
VIELLEICHT #
Eine Produktion vom  
Theaterlabor INC.
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

20.00-21.10 Uhr  BarFestspiele
Bar der Kammerspiele  
KLEINE ZWEIFEL 
Monolog für eine Frau  
von Theresia Walser
mit Jana Zöll
Regie: Clemens Braun
13 € | ermäßigt 6,50 €

SA 
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19.30 Uhr | Grosses Haus  Premiere
CABARET 
von John Kander / Fred Ebb
Buch von John Masterhoff nach dem 
Stück „Ich bin eine Kamera“ von  
John van Druten und Erzählungen 
von Christopher Isherwood
Gesangstexte von Fred Ebb 
Musik von John Kander
Originalproduktion am Broadway 
unter der Leitung von Harold Prince
Deutsch von Robert Gilbert
Nündel | Weber | Eggert | Tölle |  
Schachtsiek | Eitler-de Lint 
14 € bis 62 €
ohne Ermäßigung

19.30-22.00 Uhr | Kleines Haus     
DATTERICH
Lokalposse von Ernst Elias Niebergall
In Kooperation mit der Hessischen 
Spielgemeinschaft 1925 e.V. 
Preiskategorie I

Zum letzten Mal! 
20.00-21.15 Uhr | Kammerspiele     
DER AMERIKANER, DER 
DEN KOLUMBUS ZUERST 
ENTDECKTE (UA)
Lichtenberg-Liederabend  
von Arno Waschk
Waschk | Braun | Faltner |  
Rieger | Hohmann
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

23.00 Uhr | Foyer Kammerspiele     
LÄD NAID SÜRPRIES 
Nächtliches Überraschungsprogramm
Im Anschluss:  Party  in der Bar
7 € | ermäßigt 3,50 €

SO 
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Zusatzvorstellung 
18.00-19.15 Uhr | Kleines Haus     
FRAU MÜLLER MUSS WEG
Schauspiel von Lutz Hübner
Kuhnert | Bischoff | Zacheiß
Preiskategorie V

11.00 Uhr | Foyer Grosses Haus
AKTION THEATERFOYER
Frühschoppen mit The Silverballs 
Der Eintritt ist frei
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20.00 Uhr | Foyer Grosses Haus
AKTION THEATERFOYER
Cinemafoyer 
Der Eintritt ist frei

DO 
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19.30-21.50 Uhr | Kleines Haus
LORIOTS GESAMMELTE 
WERKE 
von Vicco von Bülow
Stromberger | Krisztian-Klenk | 
Erhard 
Preiskategorie V | Ring X

15.30-17.00 Uhr | Treffpunkt 
Foyer Kammerspiele
THEATERSPIELPLATZ
für Kinder von 6-10 Jahren
2,75 € | ohne Ermäßigung

FR 

05
Zusatzvorstellung 
19.30-22.15 Uhr | Grosses Haus   
FLASHDANCE -  
DAS MUSICAL
Buch von Tom Hedley und  
Robert Cary
Musik von Robbie Roth
Preiskategorie I
Im Anschluss:  Theaterstammtisch  
in der Bar der Kammerspiele

19.30-21.50 Uhr | Kleines Haus
DER NACKTE WAHNSINN
von Michael Frayn
Deutsch von Ursula Lyn
Stolz | Neidert | Stephens
Preiskategorie IV
Im Anschluss:  Theaterstammtisch  
in der Bar der Kammerspiele

20.00-21.35 Uhr | Kammerspiele
BELLA FIGURA 
von Yasmina Reza
Deutsch von Thomas Ostermeier und 
Florian Borchmeyer
Mikeska | Tran-Duc | Rosemann | 
Franke | Wolters
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €
Im Anschluss:  Theaterstammtisch  
in der Bar der Kammerspiele

SA 
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19.30 Uhr | Grosses Haus     
CABARET
von John Kander / Fred Ebb
Buch von John Masterhoff  
nach dem Stück „Ich bin eine Kamera“  
von John van Druten und Erzählungen 
von Christopher Isherwood
Gesangstexte von Fred Ebb |  
Musik von John Kander
Originalproduktion am Broadway 
unter der Leitung von Harold Prince
Deutsch von Robert Gilbert
Nündel | Weber | Eggert | Tölle | 
Schachtsiek | Eitler-de Lint
Preiskategorie I

19.30 Uhr | Kleines Haus  Premiere
ONKEL WANJA
von Anton Tschechow
M. Schönecker | B. Schönecker |  
Bleffert | J. Schönecker | Klett
Preiskategorie V

20.00 Uhr  BarFestspiele
Bar der Kammerspiele  
ALICE MUNRO –  
LIEBES LEBEN
Szenische Lesung mit Jele Brückner 
Regie: Moritz Peters
13 € | ermäßigt 6,50 €

SO 
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11.00 Uhr | 10.15 Uhr  Einführung
Grosses Haus 
4. SINFONIEKONZERT
Werke von Normann, Sibelius  
und Strauss
Das Staatsorchester Darmstadt
Violine: Isabelle van Keulen
Dirigent: Will Humburg
Preiskategorie III
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Zusatzvorstellung
16.00-17.10 Uhr | Kleines Haus  
PETERCHENS MONDFAHRT
Schauspiel in einer Fassung  
von Michael Götz
nach Gerdt von Bassewitz
Altersempfehlung: ab 5 Jahren
Götz | Waidelich | Paulick |  
T. Willecke | S. Willecke | Friedrich
8,50 € | ohne Ermäßigung

18.00-20-00 Uhr | Kammerspiele  
DIE RÄUBER
Ein Schauspiel von Friedrich Schiller
Altersempfehlung: ab 16 Jahren
Bornmüller | Burchard |  
Kirchner | Panagiotaki 
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

MO 
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20.00 Uhr | 19.15 Uhr  Einführung
Grosses Haus 
4. SINFONIEKONZERT
Werke von Normann, Sibelius  
und Strauss
Preiskategorie III

DI 
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19.30-22.00 Uhr | Kleines Haus  
DER STURM
Schauspiel von William Shakespeare
Weise | Findeklee | Tewes |  
Effenberger | Dohle | Linke
Preiskategorie VI 
Ring L | Volksbühne H und M

MI 
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16.00 Uhr | Foyer Grosses Haus 
AKTION THEATERFOYER
Musikalischer Nachmittag  
mit Mitgliedern des Staatstheaters 
Darmstadt
Der Eintritt ist frei

20.00-21.00 Uhr | Foyer  
Grosses Haus  
WEISSE NÄCHTE
Szenische Erzählung  
nach Dostojewski
Znidarec | Sturm & Kraus | Häfer
13 € | ermäßigt 6,50 €

DO 
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20.00 Uhr | Kleines Haus 
5. KAMMERKONZERT: 
STREICHQUARTETT 
Armida Quartett 
Werke von Mozart, Widmann  
und Beethoven
Preiskategorie VII

16.00-17.00 Uhr | Treffpunkt 
Foyer Kammerspiele   
FAMILIENFÜHRUNG
5,50 € | ermäßigt 2,75 €

20.00 Uhr | Kammerspiele  Premiere
INVASION!
von Jonas Hassen Khemiri
Altersempfehlung: ab 12 Jahren
Götz | Waidelich | Pollmann
10 € bis 18 € | ohne Ermäßigung

FR 
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19.30-21.45 Uhr | Grosses Haus 
DAS SCHLAUE FÜCHSLEIN
Oper in drei Akten von Leoš Janáček
In deutscher Sprache mit Übertiteln
Humburg | Schmeding | Segna | 
Lichtenberg | Döring | Kulz | 
Kranabetter | Eitler-de Lint | Kaun
Preiskategorie III

19.30-22.00 Uhr | Kleines Haus 
DATTERICH 
Lokalposse von Ernst Elias Niebergall
In Kooperation mit der Hessischen  
Spielgemeinschaft 1925 e.V. 
Neuinszenierung im Rahmen des 
Datterich-Festivals anlässlich des  
200. Geburtstages von Ernst Elias 
Niebergall
Gieselmann | Limberg | Alda |  
Besidos | Gantner | Zipf
Preiskategorie I
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20.00 Uhr  BarFestspiele
Bar der Kammerspiele  
YOU SHOOK ME ALL 
NIGHT LONG
Ein abgef**kter Barabend mit 
Katharina Hintzen, Christian 
Klischat und David Kirchner
Ihr Preis | Sie entscheiden, wie viel Sie 
zahlen

SA 
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18.00 Uhr | Kammerspiele  
INVASION!
von Jonas Hassen Khemiri 
Altersempfehlung: ab 12 Jahren 
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

19.30 Uhr | Grosses Haus  Premiere
KASPAR HAUSER
Ballett von Tim Plegge
Plegge | Hannak | Adam |  
Dreesen-Schaback
Preiskategorie II
ohne Ermäßigung

19.30 Uhr | Kleines Haus     
ONKEL WANJA
von Anton Tschechow 
Preiskategorie V | Ring Y

SO 
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11.00 Uhr | Kleines Haus
FAMILIENKONZERT: 
NARREN
Moderation: Christian Schruff
Dirigent: Michael Nündel 
Altersempfehlung: 6-11 Jahre
13 € | ermäßigt 6,50 €

20.00 Uhr | Kammerspiele  Gastspiel
# VIELLEICHT LIEBE 
VIELLEICHT #
Eine Produktion vom  
Theaterlabor INC.
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

MI 
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20.00-21.00 Uhr | Foyer  
Grosses Haus  
WEISSE NÄCHTE
Szenische Erzählung  
nach Dostojewski
13 € | ermäßigt 6,50 €

19.30-21.50 Uhr | Kleines Haus   
LORIOTS GESAMMELTE 
WERKE
von Vicco von Bülow 
Preiskategorie V

DO 
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19.30-21.50 Uhr | Kleines Haus   
DER NACKTE WAHNSINN
von Michael Frayn 
Deutsch von Ursula Lyn 
Preiskategorie V

15.30-17.00 Uhr | Treffpunkt 
Foyer Kammerspiele  
THEATERSPIELPLATZ
für Kinder von 6-10 Jahren 
2,75 € | ohne Ermäßigung

FR 
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Zum letzten Mal! 
19.30-22.30 Uhr | Grosses Haus     
DER BARBIER VON 
SEVILLA
Komische Oper in zwei Akten  
von Gioachino Rossini 
In italienischer Sprache  
mit deutschen Übertiteln 
Preiskategorie II

19.30-21.10 Uhr | Kleines Haus     
EIN BERICHT FÜR EINE 
AKADEMIE / IN DER 
STRAFKOLONIE
Ein Kafka-Abend
ab 16 Jahre
Hintze | Wilcke | Schliehe | Bischoff |  
Sautier | Zipf | Hohmann
Preiskategorie V | Ring R
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Beim Hessischen Staatsballett wird die Linie der 
Handlungsballette fortgesetzt. Ballettdirektor Tim 
Plegge geht mit seinem Aschenputtel-Team für das 
Ballett „Kaspar Hauser“ in eine neue Richtung.

Wie entsteht ein Ballett, das keine fertige Vorlage 
hat? Bei dem Märchen-Ballett „Aschenputtel“ 
war durch die Gebrüder Grimm eine Geschichte 
gegeben, an der man arbeiten konnte. Bei dem 
Stoff „Kaspar Hauser“ sieht das anders aus. Um 
dem Stück Gestalt zu geben, mussten grundlegende 
Fragen gestellt werden. Was soll erzählt werden? 
Welche Figuren sind Teil der Geschichte? Welche 
sind überflüssig? Was für Musik benötigt das 
anvisierte Ballett, das es zu dem Zeitpunkt noch 
nicht ansatzweise gegeben hat?
Für den Aufbau der Struktur galt die Frage: Wer 
war der Mensch hinter dem Fall? Da wurde die von 
Kaspar Hauser verfasste autobiografische Lebensge-
schichte zentrales Dokument. Zu diesen berückenden 
Aufzeichnungen kamen Berichte, ärztliche Gutachten, 
Polizeidokumente und schließlich der Obduktions-
bericht hinzu. Aus diesen unterschiedlichen Quellen 
wurde aus dem Kriminalfall, diesem „Verbrechen an 
der Seele eines Menschen“, von dem Choreografen 
und der Dramaturgin das Ballettlibretto Szene für 
Szene zusammengesetzt.

Um allen Orten und Seelenräumen der Handlung 
gerecht zu werden, hat sich der Bühnenbildner 
Sebastian Hannak für den Einsatz der Drehbühne 
entschieden. Hierdurch lassen sich besonders gut 
die Ebenen der Erzählung, innere Vorgänge wie 
auch äußere Handlung, gleichzeitig zeigen. Judith 
Adams Kostümentwürfe vollziehen insbesondere den 
Wandel der Titelfigur nach. Von absolut puristischer 
Ausgangskleidung kommt, je nach Grad der 

Eingliederung in die Gesellschaft, etwas mehr dazu. 
Die Musik vereint unterschiedliche Komponisten 
miteinander. Von klassischen Werken über Film-
musik bis hin zu zeitgenössischen Kompositionen 
entspricht die gezielt getroffene Auswahl sehr 
präzise der Stimmungslage des Stücks. Zusätzlich 
sind von dem Schauspieler Nicolas Fethi Türksever 
eingesprochene Passagen aus Kaspar Hausers Tage-
buch Teil der musikalischen Linie.

Bei den Proben im Ballettsaal ist es spannend zu 
beobachten, wie Tyler Schnese, der von Tim Plegge 
zum ersten Mal für eine Titelpartie ausgewählt wurde, 
zu Beginn des Stückes in dem Verlies vom Boden 
hochgenommen und aufgerichtet wird – wenn also 
ein körperlich hoch ausgebildeter Mensch versucht, 
sich vorzustellen, er hätte seinen Körper nicht 
unter Kontrolle. Sehr konzentriert unterstützt der 
Choreograf: „Versuch‘ immer, den Boden zu fühlen. 
Deine Hände wollen Kontakt zum Boden halten. Dort 
bist du sicher, denn deine Muskeln können dich nicht 
tragen.“ Das Vorstellungsvermögen des Tänzers geht 
tief. Schon während der ersten Probe wurde deutlich, 
dass da etwas sehr Berührendes entsteht, obgleich 
es sich um die ersten Minuten der Probenphase 
gehandelt hat.

HESSISCHES STAATSBALLETT | GASTSPIEL  9

„K ASPAR HAUSER“ 
Auf dem Weg zu einem neuen Handlungsballett

BALLETT

Das Hessische Staatsballett lädt ein 
SPITFIRE COMPANY:  
ONE STEP BEFORE THE FALL

Konzept und Regie von Petr Boháč 
Choreografie von Markéta Vacovská

Spielort Kammerspiele 
Vorstellungen am Do, 21. und Fr, 22. Januar 2016, 20.00 Uhr 

Das Hessische Staatsballett lädt ein 
SPITFIRE COMPANY: ANTIWORDS

Konzept und Regie von Petr Boháč

Spielort Kammerspiele 
Vorstellungen am Do, 21. und Fr, 22. Januar 2016, 21.15 Uhr 

Aktion Beim Kauf einer Karte für die Spitfire Company  
gibt es beim Kauf der zweiten Veranstaltung einen Rabatt 
von 25 %. 

Ballett-Extra 
TANZ-WORKSHOP MIT SPITFIRE 
für Jugendliche und Erwachsene mit Vorkenntnissen

Spielort Ballettsaal 
Workshop am Mi, 20. Januar 2016, 17.00-18.30 Uhr

GASTSPIELE

# VIELLEICHT LIEBE VIELLEICHT #

Eine Produktion vom Theaterlabor INC.

Spielort Kammerspiele 
Premiere Fr, 15. Januar 2016, 20.00 Uhr 
Vorstellungen am 16.01., 28.01., 29.01. (12.00 Uhr), 14.02.

Weitere Vorstellungen im Theater Mollerhaus und  
im Mollerhaus im Exil 
Karten und Infos: www.theaterlabor-darmstadt.de

Centralstation zu Gast im Staatstheater-Darmstadt 
MRS. GREENBIRD

Spielort Großes Haus  
Vorstellung am Sa, 23. Januar 2016, 20.00 Uhr

Karten und Infos: www.centralstation.de

8  SPIELPLAN

Impressum
Herausgeber Staatstheater Darmstadt   
Intendant Karsten Wiegand  Geschäftsführender 
Direktor Jürgen Pelz  Texte & Redaktion Marketing  
Gestalterisches Konzept sweetwater | holst   
Ausführung Victoria Braunschweig   
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Inhaber aller Urheberrechte ausfindig zu machen, bitten 
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Telefon 06151.2811-600
Dienstag bis Freitag 10 bis 18 Uhr 
Samstag 10 bis 13 Uhr 
Montag geschlossen
Staatstheater Darmstadt |  
Georg-Büchner-Platz 1, 64283 Darmstadt  
(Eingang an der Hügelstraße,  
Höhe Saalbaustraße)  
vorverkauf@staatstheater-darmstadt.de  
Karten sind auch auf unserer Website 
 erhältlich: www.staatstheater-darmstadt.de
Es gelten unsere allgemeinen 
Geschäftsbedingungen.

DIE PREISGRUPPEN

PG 1 2 3 4 5 6

PK I 53,50 € 48,00 € 42,50 € 34,00 € 23,50 € 12,50 €

PK II 50,50 € 45,50 € 40,00 € 32,50 € 22,00 € 12,00 €

PK III 43,00 € 38,50 € 34,00 € 27,50 € 19,00 € 10,00 €

PK IV 39,50 € 35,50 € 31,50 € 25,50 € 17,50 € 9,50 €

PK V 35,50 € 32,00 € 28,50 € 23,00 € 16,00 € 8,50 €

PK VI 33,00 € 29,50 € 26,50 € 21,50 € 14,50 € 8,00 €

PK VII 28,00 € 25,50 € 22,50 € 18,50 € 12,50 € 7,00 €

PK VIII 23,50 € 21,00 € 19,00 € 15,50 € 10,50 € 6,00 €

Kammerspiele: vorstellungsabhängige PreiseKARTENVORVERKAUF

SA 
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Zusatzvorstellung 
19.30 Uhr | 19.00 Uhr  Einführung
Grosses Haus
WELTENWANDERER
Ballettabend von Marco Goecke, 
Edward Clug und Itzik Galili
Preiskategorie III

19.30-22.00 Uhr | Kleines Haus     
WARTEN AUF GODOT
von Samuel Beckett
Helbling | Höth | 
Bischoff | Zipf
Preiskategorie V

15.30 Uhr | Foyer Grosses Haus     
AKTION THEATERFOYER 
Kammerkonzert: Klavierkonzert  
mit Georgi Mundrov
Der Eintritt ist frei

SO 
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11.00 Uhr | Foyer Grosses Haus
AKTION THEATERFOYER
Frühschoppen mit Get Ready |  
von den 40ern bis zu den 90ern,  
von Swing bis Rock
Der Eintritt ist frei

16.00-18.45 Uhr | Grosses Haus     
FLASHDANCE –  
DAS MUSICAL
Buch von Tom Hedley und  
Robert Cary 
Musik von Robbie Roth
Preiskategorie I | Ring S

18.00 Uhr | Kleines Haus     
ONKEL WANJA
von Anton Tschechow
Preiskategorie VI 
Ring Z | Volksbühne G

SA
S

SO
G

Zusatzvorstellung 
20.00-22.45 Uhr     
FLASHDANCE –  
DAS MUSICAL
Buch von Tom Hedley und  
Robert Cary
Musik von Robbie Roth
Preiskategorie I

MO 
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20.00 Uhr | Foyer Grosses Haus
FOYERGESPRÄCH
der Freunde des Staatstheaters
Mit Ballettdirektor Tim Plegge
5,50 € | ohne Ermäßigung

DI 
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20.00-21.40 Uhr | Kammerspiele
PRINZ FRIEDRICH VON 
HOMBURG
Ein Schauspiel von  
Heinrich von Kleist
Kann | Thomas | Alsleben | Panagiotaki
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

MI 
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10.00 und 11.30 Uhr | Foyer 
Grosses Haus  
TEDDYBÄRENKONZERT
Francis Poulenc: Die Geschichte von 
Babar, dem kleinen Elefanten
Altersempfehlung: Kindergartenalter
Das Staatsorchester Darmstadt
Sprecher: Stefan Schuster
Musikalische Leitung: Ines Kaun
3 € | ohne Ermäßigung

12.00-13.40 Uhr  Schulvorstellung
Kammerspiele  
PRINZ FRIEDRICH VON 
HOMBURG
Ein Schauspiel von  
Heinrich von Kleist
5,50 € | ohne Ermäßigung

20.00-21.10 Uhr  BarFestspiele
Bar der Kammerspiele  
KLEINE ZWEIFEL
mit Jana Zöll
Regie: Clemens Braun
13 € | ermäßigt 6,50 €

DO 
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19.30-22.00 Uhr | Kleines Haus     
WARTEN AUF GODOT
von Samuel Beckett
Helbling | Höth | Bischoff | Zipf
Preiskategorie VI

FR 
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19.30 Uhr | 19.00 Uhr  Einführung
Grosses Haus
KASPAR HAUSER
Ballett von Tim Plegge
Preiskategorie III

19.30-21.50 Uhr | Kleines Haus   
DER NACKTE WAHNSINN
von Michael Frayn 
Deutsch von Ursula Lyn
Stolz | Neidert | Stephens
Preiskategorie IV

20.00 Uhr | Kammerspiele  
INVASION!
von Jonas Hassen Khemiri 
Altersempfehlung: ab 12 Jahren 
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

SA 
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19.30 Uhr | Grosses Haus
CABARET
von John Kander / Fred Ebb 
Preiskategorie I

Zum letzten Mal! 
19.30-20.45 Uhr | Kleines Haus  
FRAU MÜLLER MUSS WEG
Schauspiel von Lutz Hübner 
Mitarbeit Sara Nemitz
Kuhnert | Bischoff | Zacheiß
Preiskategorie IV

VA
S

FR
M

FR
S

SA
M

15.30 Uhr | Foyer Grosses Haus
AKTION THEATERFOYER
Kammerkonzert
Der Eintritt ist frei

18.00-20.00 Uhr | Kammerspiele
DIE RÄUBER
Ein Schauspiel von Friedrich Schiller
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

23.00 Uhr | Foyer Kammerspiele
LÄD NAID SÜRPRIES
Nächtliches Überraschungsprogramm
Im Anschluss:  Party  in der Bar
7 € | ermäßigt 3,50 €

SO 
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11.00 Uhr | Kleines Haus
DARMSTÄDTER 
GESPRÄCHE
Was können wir dafür, dass wir so 
schön sind? Europa von der Welt aus 
gesehen
Mit Ulrike Guérot, Jörg Armbruster 
und Madjid Mohit
Moderation: Insa Wilke
13 € | ermäßigt 6,50 €

11.00 Uhr | Foyer Grosses Haus
AKTION THEATERFOYER
Frühschoppen mit Hearts V
Der Eintritt ist frei

18.00 Uhr | 17.15 Uhr  Auftakt  
Grosses Haus  Premiere
RIGOLETTO
Oper in drei Aufzügen  
von Giuseppe Verdi 
Dichtung von Francesco Maria Piave 
nach „Le Roi s’amuse“ von  
Victor Hugo (1832)  
Wiegand | Hohmann |  
Mayerhofer | Schachtsiek |  
Eitler-de Lint 
14 € bis 62 €
ohne Ermäßigung

20.00-21.35 Uhr | Kammerspiele
BELLA FIGURA
von Yasmina Reza
Deutsch von Thomas Ostermeier und  
Florian Borchmeyer
10 € bis 18 € | ermäßigt 5 € bis 9 €

P
M

KASPAR HAUSER

Ballett von Tim Plegge

Premiere Sa, 13. Februar 2016, 19.30 Uhr

Spielort Großes Haus

Choreografie Tim Plegge   
Bühne Sebastian Hannak  Kostüme Judith Adam  
Dramaturgie Esther Dreesen-Schabak

Vorstellungen am 26.02. (mit Einführung)
 entega.de

Günstig für Sie. Gut fürs Klima. Als Ihr Energieversorger dieser Region fühlen wir uns hier fest verbunden. 
Deshalb unterstützen und fördern wir viele Veranstaltungen. Ob Konzert, Ballett, Oper oder Schauspiel: 
Kultur ist eine Energiequelle, die uns auf immer neue Ideen bringt. Wir wünschen Ihnen eine inspirierende 
Spielzeit 2015/2016.

KULTUR GENIESSER 
Willkommen im Staatstheater Darmstadt.

HEAG235078_Anz_Staatstheater_Darmstadt_231x78_39L.indd   1 25.03.15   10:07
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EIN SOMMER IN DER PROVINZ 
„Onkel Wanja“ von Anton Tschechow

Ein Landgut in der Provinz. Aus Sommer wird 
Herbst. Ein ruhiges Leben, das durch den Besuch 
der Verwandtschaft aus den Fugen gerät. Ein 
kurzes Aufbegehren ohne Folgen. Der russische 
Dramatiker Anton Tschechow braucht nicht 
viele Zutaten, um das Bild einer Gesellschaft 
zu zeichnen, die in der Vergangenheit lebt und 
vergessen hat Vorkehrungen für die Zukunft 
zu treffen. Meisterlich vermag er, Figuren zu 
entwerfen, die man ins Herz schließt, und deren 
Handlungen man gleichzeitig in Frage stellen 
muss. Tschechow verzichtet jedoch darauf, seine 
Figuren zu denunzieren: Sogar wenn sie sich 
schrecklich daneben benehmen, gibt er ihnen den 
Raum sich zu entfalten. Wenn sie verzweifeln und 
scheitern – und das tun sie alle, an ihren Träumen, 
an ihrer Liebe, an ihrem Gegenüber, an sich 
selbst – lässt ihnen Tschechow die große Geste im 
Untergang, die es ihnen ermöglicht ihre Würde zu 
behalten. Er schaut mit großer Sympathie für ihre 
kleinen und großen Schwächen auf die Menschen, 
die seine Werke bevölkern. Seine Stücke erzeugen 
so eine ganz eigene Atmosphäre, die der Theater- 
kritiker Siegfried Melchinger als „ein Konzentrat 
aus Wahrheit, das gespielt werden muss, neben den 
Worten, hinter den Worten, jenseits aller Worte“ 
beschreibt. Tschechow war stets davon überzeugt, 
Komödien geschrieben zu haben – und damit 
hat er selbstverständlich recht. Allerdings haben 
diese Komödien immer einen melancholischen 

Unterton und eine leise Musikalität, die sie zu 
etwas besonderem machen. Und eigentlich hat 
Anton Tschechow mit ihnen eine eigene literarische 
Gattung erschaffen, in der er zwar etliche Nach-
ahmer aber keine einzigen Nachfolger hatte. Vier 
seiner Stücke gehören zum kollektiven Gedächtnis 
des europäischen Theaters – „Onkel Wanja“ ist 
eines davon, und wie immer bei Tschechow ist 
die Geschichte schnell erzählt: Iwan Petrowitsch 
Wojnizkij, von seinen Freunden liebevoll Wanja 
genannt, bewirtschaftet gemeinsam mit seiner 
Nichte Sonja das Landgut seiner verstorbenen 
Schwester. Sie haben sich im immer gleichen Zyklus 
des ländlichen Lebens eingerichtet und überlassen 
allen Überschuss, den sie erwirtschaften können, 
an Sonjas Vater Alexander Wladimirowitsch 
Serebrjakow, der als Professor in der Stadt lebt. 
Als er in den Ruhestand versetzt wird zieht er mit 
seiner zweiten Frau Elena auf das Familiengut. Die 
Ansprüche der beiden Städter bringen das Leben 
auf dem Gut so durcheinander, dass alle Arbeiten 
zum Erliegen kommen. Elena verdreht allen 
Männern den Kopf, neben Iwan Petrowitsch verfällt 
ihr auch der Landarzt Astrow – aber den liebt Sonja. 
Als der Sommer zu Ende geht erkennen alle, dass sie 
miteinander nicht leben können. Und als Alexander 
Wladimirowitsch entscheidet das Gut zu verkaufen, 
ohne zu berücksichtigen, dass er damit die Existenz 
seiner Tochter und seines Schwagers vernichten 
würde, platzt Iwan Petrowitsch der Kragen ...

Der Regisseur Moritz Schönecker studierte Sprech- 
und Musiktheaterregie an der Theaterakademie in 
München. Nach Arbeiten am Burgtheater Wien, am 
Schauspielhaus Bochum und am Schauspielhaus 
Zürich ist er seit 2011 leitender Regisseur und 
künstlerischer Geschäftsführer am Theaterhaus 
Jena. „Onkel Wanja“ ist nach „Madame Bovary“ in 
der vergangenen Spielzeit seine zweite Auseinander- 
setzung mit einem der großen Stoffe der 
Weltliteratur für das Staatstheater Darmstadt.

ONKEL WANJA

Von Anton Tschechow

Premiere Sa, 06. Februar 2016, 19.30 Uhr

Spielort Kleines Haus

Mit Gabriele Drechsel, Maria Radomski, 

Katharina Susewind, Jana Zöll, Thomas 

Meinhardt, Levi Raphael, Hubert Schlemmer, 

Stefan Schuster, Mathias Znidarec 

Regie Moritz Schönecker  

Bühne Benjamin Schönecker  

Kostüme Veronika Bleffert  

Komposition Joachim Schönecker

Dramaturgie Marcel Klett

Vorstellungen 13.02., 21.02. (18.00 Uhr)

10  SCHAUSPIEL

Foto: pixabay.com

Der neue Schauspieldirektor versteht sich als 
Gestalter eines Theaters, das Gastgeber und 
Ermöglicher für Künstlerinnen und Künstler 
ist, herausfordert, etwas wagt und gleichzeitig 
Kommunikations- und Vermittlungsangebote 
macht, überrascht und neugierig ist. Im 
Fokus seiner Arbeit soll die Suche nach einer 
„Darmstädter Dramaturgie“, einer sinnlich 
erfahrbaren Theatersprache stehen, um Brücken zu 
bauen, das Arbeiten und Denken rein in Sparten 
aufzubrechen und Geschichten auch einmal ganz 
anders zu erzählen. Acht Fragen an Oliver Brunner. 

Was ist Ihre künstlerische Heimat?
Die Münchner Kammerspiele (1997-2000), 
das Residenztheater (2001-2011), das Theater 
Augsburg (2011-2016), mit dem Brechtfestival und 
der Freien Szene. Davor Schultheater, die eigene 
Theatertruppe „Die Theatermacher“, Hospitanzen 
im Jungen Theater Göttingen, im Deutschen 
Theater Göttingen und im Wiener Burgtheater. 
Interessen liegen in der Bildende Kunst (bin mit 
der documenta großgeworden), Architektur, Reisen 
(Südostasien), Musik (alles, je nach Stimmung).

Was motiviert Sie, um jeden Tag aufs Neue 
weiterzumachen?
Erlebe den Augenblick. Oder: „ENERGY MADE 
VISIBLE“ (Jackson Pollock)

VORGESTELLT: OLIVER BRUNNER

Oliver Brunner wurde 1969 in Hannoversch 
Münden, Landkreis Göttingen geboren. Er 
studierte Neuere deutsche Literatur- 
wissenschaft, Theaterwissenschaft, 
Kommunikationswissenschaft / Zeitungs-
wissenschaft an der Ludwig-Maximilians-
Universität München.

Anschließend war als Regieassistent, dann 
als künstlerischer Mitarbeiter von Dieter 
Dorn an den Münchner Kammerspielen und 
am Bayerischen Staatsschauspiel beschäftigt. 
In dieser Zeit kam es zu Zusammenarbeiten 
mit Helmut Griem, Christof Loy, Peter 
Wittenberg, Antoine Uitdehaag und Georg 
Ringsgwandl.

Von 2006 bis 2011 war Brunner Künstle-
rischer Produktionsleiter / Künstlerischer 
Direktor am Bayerischen Staatsschauspiel, 
mit zwei Lehraufträgen an der Bayerischen 
Theaterakademie August Everding. 

Im Jahr 2012 übernahm er die Projekt- 
gesamtleitung der 30. Bayerischen Theater-
tage in Augsburg. Seit der Spielzeit 2012 / 13 
ist Oliver Brunner fest am Theater Augsburg 
beschäftigt, zunächst als Dramaturg und 
Produktionsleiter, seit der Spielzeit 2014 / 15 
als Künstlerischer Betriebsdirektor Schau-
spiel.

Welches war der beste Rat, den Sie je 
bekommen haben?
„Hör auf zu leiden!“ (Gisela Stein, Schauspielerin)

Welche bekannte Persönlichkeit würden Sie 
gern einmal kennenlernen?
Matthew Barney, Elisabeth II., die Gebrüder Coen, 
den Dalai Lama, Helmut Schmidt (klappt leider 
nicht mehr).

Was kann Theater leisten? Wieso Theater?
Ein unvergleichliches, unwiederholbares 
Gemeinschaftserlebnis in der Stadt. Eine Welten-
reise, ein Durchspielen von Themen, Konflikten, 
Begegnungen. Unterhaltung, Überraschung und 
Anregung. Ein Fest für die Sinne! Theater als 
kulturelles Gedächtnis, Identifikation und Selbst- 
verständnis innerhalb der Stadtgesellschaft. 
Versammlungsstätte mit Raum für Experimente, 
Streit- und Diskussionskultur.

Woher kommt die Leidenschaft fürs Theater? 
Warum immer noch Theater?
„Im Grunde sind es immer Verbindungen mit 
Menschen, die dem Leben seinen Wert geben“ 
(Wilhelm von Humboldt)
Und, um’s mit Brecht zu sagen: „Ja mach nur einen 
Plan...!“ Außerdem bin ich im Sternzeichen Zwilling 
und somit notorisch neugierig.

Was haben Sie bei der Vorbereitung bereits 
von Darmstadt kennen- und vielleicht auch 
schon lieben gelernt?
Leider noch zu wenig, weil ich noch immer zwischen 
Augsburg und Darmstadt pendele. Fest vorge-
nommen habe ich mir als erstes einen Besuch der 
Mathildenhöhe. Von der Künstlerkolonie habe ich 
schon viel gehört. Und gut essen war ich schon. In der 
Fußgängerzone in der Nähe des Theaters. Das helle 
Theater mit seinem großzügigen Vorplatz macht sehr 
viel Lust, als Ort der Begegnung und als Arbeitsplatz. 

Was reizt Sie Theater für Darmstadt zu machen?
Ich bin in Hann. Münden aufgewachsen, in 
einer Fachwerkstadt am südlichsten Zipfel von 
Niedersachsen, nur 20 km von Kassel entfernt. 
Mein Opa stammt von da. Mein Vater hat in Kassel 
gearbeitet. Meine Lebenspartnerin ist in Frankfurt, 
Höchst geboren. Der Bezug zum Lebens- und Kultur-
raum Hessen war also immer da. Ich freue mich sehr 
darauf, in und für Darmstadt Theater zu machen.

Oliver Brunner | Foto: Robert Schittko



Veranstaltungen der Philharmonie Merck

www.philharmonie-merck.com
Die Philharmonie Merck wird unterstützt von Merck

Auftakt 2016 – Durch Wald und Lüfte 
Im Wald erproben sich Hexen und Helden, in den Lüften jagt die Schwalbe und die Fledermaus – 
im „Auftakt“-Konzert zum Neuen Jahr geht es zauber- und märchenhaft, aber auch schwungvoll-beflügelt 
zu. Ob Wagners „Waldweben“ aus „Siegfried“ oder Webers „Oberon“-Ouvertüre, ob die „Nachtigall-Polka“ 
oder die „Schwalbenpost“ aus der Walzerstadt Wien: Wald und Lüfte haben klanglich eine Menge zu bieten!   

Juri Tetzlaff öffnet Türen 
Gleich zwei Mal wird Juri Tetzlaff, der beliebte TV-Moderator von KiKa, 
jungen Menschen die Türen öffnen zur klassischen Musik. In einem 
Sitzkissenkonzert für Kinder ab 4 Jahren wird er mit viel Augenzwinkern 
den „Superstar“ unter den Instrumenten suchen, in einem Jugendkonzert 
für mindestens Achtjährige geht es um  
„Musik zum Gruseln und Wohlfühlen“. Immer 
mit dabei: Die Philharmonie Merck als gut 
gelaunter musikalischer Partner.  

 Französische Träume 
Es sind Traummusiken im Halbschatten, filigran und ohne jede Schwere: 
Hector Berlioz’ sechs Lieder über die „Sommernächte“ ebenso wie Maurice 
Ravels zweite „Daphnis et Chloé“-Ballettsuite. Dazu die d-Moll-Sinfonie 
von César Franck – ein Programm der besonderen Farbspiele hat Dirigent 
Wolfgang Heinzel hier für seine Philharmonie Merck zusammengestellt.  

Karten erhältlich über unsere 
Homepage sowie bei allen 
bekannten Vorverkaufsstellen, 
die mit dem Vorverkaufssys-
tem ztix zusammenarbeiten 
(z. B. Darmstadt Shop oder 
City-Echo).

www.facebook.com/
philharmonie-merck

Benefizkonzert zum Neuen Jahr
Wagenhalle Griesheim/ 
Kurhaus Wiesbaden
Sa. 9. | So. 10. Januar 2016 (ausverkauft)

Nachts im Wald 
Jugendkonzert ab 8 Jahren
Juri Tetzlaff, Erzähler
Philharmonie Merck
Wagenhalle Griesheim
Sa. 16. Januar 2016 – 11.30 Uhr  
Auftakt 2016 – Durch Wald und Lüfte
Humperdinck, Schumann, Wagner, 
Weber, Strauß u.a.
Philharmonie Merck
Wagenhalle Griesheim
Sa. 16. Januar 2016 - 15 Uhr 
Parktheater Bensheim 
So. 17. Januar 2016 - 16 Uhr 
Darmstadt sucht den Superstar 
Sitzkissenkonzert für Kinder ab 4 Jahren
Juri Tetzlaff, Erzähler
Philharmonie Merck
Centralstation Darmstadt
So. 14. Februar 2016 – 11.30 + 14 Uhr 
Französische Träume 
Franck, Berlioz, Ravel
Stefanie Schaefer, Mezzosopran
Philharmonie Merck
Staatstheater Darmstadt
So. 6. März 2016 – 18 Uhr  
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